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Empfang
Rede von O. Univ. Prof. Dr. Branko Tošović an die Teilnehmer des 1. Symposiums „Die Unterschiede zwischen dem Bosnischen/Bosniakischen, Kroatischen und Serbischen“ anlässlich des Empfanges im Rathaus, vom 13. April 2007

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Erlauben Sie mir, dass ich mich in Ihrem und meinem Namen herzlich beim Bürgermeister der Stadt Graz und den anwesenden Vertretern der Stadtverwaltung für die finanzielle Unterstützung und diesen Empfang bedanke. 
Die Unterstützung der Südslawistik seitens der Stadt Graz hat eine lange Tradition. Der Grund dafür liegt darin, dass Graz sehr nahe am Gebiet des ehemaligen Jugoslawien liegt und seit jeher eine Anziehung auf Leute ausgeübt hat, die BKS sprechen. Ein Teil hat hier seine Ausbildung genossen und studiert, ein anderer Teil hat hier Arbeit gesucht und gefunden und ein dritter Teil hat sich hier für einen kurzen Zeitraum aufgehalten, in der Hoffnung auf bessere Verdienstmöglichkeiten, auf der Durchreise, als Gast usw. 
Mit dieser Stadt ist auch das Leben vieler bekannter Persönlichkeiten aus unserem Raum verbunden. Der bekannteste von allen ist Ivo Andrić. Er hat 1919 in Graz das Studium der Philosophie abgeschlossen. Er wohnte in der Merangasse, wo sich auch heute das Institut für Slawistik befindet. Leider gibt es keinerlei Hinweise dafür, dass ein Nobelpreisträger hier ein gesamtes Studienjahr verbrachte. Ich glaube, dem sollte man einmal nachgehen.* 

Nach Graz kam Andrić 1923 im diplomatischen Dienst als Vizekonsul des Generalkonsulats des Königreiches Jugoslawien. Dieses Konsulat besteht noch immer, wobei es vor einigen Jahren aus der alten Villa beim LKH, wo auch Andrić seinen Dienst versehen hat, in die Merangasse übersiedelt ist und zwar, was sehr interessant ist, gegenüber von dem Gebäude, in dem Ivo Andrić während seines Studienaufenthaltes gewohnt hat. Er wohnte im Haus Nummer 24, im ersten Stock. 
Die zweite bekannte Persönlichkeit ist Nikola Tesla. Er besuchte von 1875 bis 1878 die Technische Hochschule in Graz (die zu jener Zeit als die beste in diesem Teil Europas galt). In seinem zweiten Studienjahr (1877) kam ihm während einer Vorlesung über die Dynamomaschine bei Professor Pöschl die Idee zum Bau eines Wechselstrommotors. 2006 wurde auch in Graz ein Jubiläum gefeiert – der 150. Geburtstag von Nikola Tesla, unter anderem mit einer großen Ausstellung an der Technischen Universität am 19. Juni 2006. 
Auch der Name Miloš Crnjanski ist mit der Stadt an der Mur verbunden. Der Hauptcharakter der „Seoba“ Pavle Isakovič spricht im Monolog „Um čovekov ne može više da shvati“ („Der menschliche Verstand kann nicht mehr verstechen“), nachdem er erfahren hat, dass seine Landsleute in den Kassematten gefangengehalten werden, weil sie nach Russland auswandern wollten, ergreifend über Krieg, Leiden und das Schicksal dieser Menschen. 

Ein weiterer bekannter Schriftsteller, Vladimir Nazor, studierte nach dem Abschluss des Gymnasiums in Split in Graz Naturwissenschaften. 
Juraj Križanić, der Autor der ersten Allgemeinslawischen Grammatik und einer der Vorkämpfer des Panslawismus bekam im August 1638 in Graz den Titel M.A. (Magister Artium) verliehen (Hauptfach Philosophie).

Der Führer der illyrischen Bewegung, Ljudevit Gaj, studierte nach der Mittelschule zuerst in Wien und dann in Graz Philosophie. 
In Graz hielt sich auch der Komödienschreiber Branislav Nušić auf. Er begann sein Jusstudium in Belgrad, brach aber ab und schloss es dann in Graz ab. 
Hier verweilte auch im Sommer 1911 der Maler Sava Šimunović, um sein Deutsch zu vervollkommnen. 

Graz steht auch in Beziehung mit politischen Ereignissen im Raum des ehemaligen Jugoslawien. So trafen sich hier Radovan Karadžić und Mate Boban am 6. Maj 1992 am Flughafen Graz um ein Abkommen über territoriale Abgrenzung zwischen Serben und Kroaten in Bosnien und Herzegowina zu schließen. 

Von Politikern stand am engsten der ehemalige jugoslawische Regierungspräsident Ante Marković mit dieser Stadt in Zusammenhang, der nach seinem Rücktritt am 20. Dezember 1991 in der Stadt an der Mur eine Firma für Wirtschaftsengineering gründete. 
Was die Intelektuellen betrifft, so hielt sich der Professor der Universität Sarajevo Midhat Begić im Zuge eines Studienaufentahtes in Graz auf. Der Sarajever Literat Dževad Karahasan lebt und schreibt seit 1997 in Graz, wo er den Titel eines „Stadtschreibers“ innehat.
Ein weiterer Politiker steht mit Graz in einem ganz engen Zusammenhang – Adil-beg Zulfikarpašić, der im Oktober 1946 nach Österreich kam und in Graz und Innsbruck Politikwissenschaften studierte. 
In Graz befindet sich auch der Sitz des Österreichischen Vereines für bosnisch-herzegowinische Beziehungen (zu dem auch der Klub bosnisch-herzegowinischer Studenten), als dessen langjähriger Präsident Pavo Jusuf Urban-Ibruljević, geboren 1911, fungiert. Dieser Verein organisiert gemeinsam mit dem Österreichischen Bundesheer alljährlich eine Gedenkfeier für die gefallenen Angehörigen des 2. Bosnisch-herzegowinischen Infanterie-Regimentes anlässlich der Einnahme des Monte Meleta im Jahre 1916.
Der Senat der Karl-Franzens Universität in Graz verlieh in seiner Sitzung am 11. Juni 1997 den Ombudsmänner der Föderation Bosnien-Herzegowina, Vera Jovanović, Esad Muhibić und Branko Raguž den Internationalen Menschenrechtspreis. 
In kultureller Hinsicht gilt es hervorzuheben, dass in Graz am 6. Oktober 2002 eine Konferenz der Kulturminister der Staaten Südosteuropas und der Staaten mit Kandidatenstatus auf einen Beitritt zur Europäischen Union abgehalten wurde.
Ende 2005 tauchte in Wien ein Plakat der in Berlin wohnhaften Tanja Ostojić auf, auf dem eine halbnackte Dame in blauer Unterwäsche mit den gelben Sternen Europas zu sehen ist. Dieses Plakat wurde später auf Grund heftiger Proteste entfernt. Laut Aussage der Autorin entstand das Plakat aus Protest gegen die wachsende Abneigung gegen die Kunst in Österreich,  doch wurde es gänzlich falsch interpretiert. Anfang 2005 Anfang 2006 wurde das Plakat jedoch wieder in Graz aufgestellt. Denn, die Künstlervereinigung der Stadt Graz namens „Forum Stadtpark“ („Gradskog parka“) entschloss sich, dieses kontroversielle Plakat auf seinem Haus anzubringen. Tanja Ostojić hatte in der Hauptstadt der Steiermark mehrere Ausstellungen.

Auch einzelne Sportler sind eng mit Graz verbunden. Der bekannteste ist sicher Ivica Osim, ehemaliger Spieler von Željezničar Sarajevo, später auch Trainer der jugoslawischen Nationalmannschaft und von Partizan Beograd. Er trainierte den hiesigen Klub Sturm Graz und erzielte national wie international große Erfolge (österreichischer Fußballmeister), Erreichen des Viertelfinales in der Champions league). Die städtische Organisation der Partei „Die Grünen“ schlugen die Ernennung Osims zum Ehrenbürger vor. In seiner Mannschaft war der herausragende Spieler Ivica Vastić aus Split, der 1999 zu Österreichs Fußballer des Jahres gewählt wurde.

Hinsichtlich der Kunst, waren unsere Leute am meisten mit der Musikakademie verbunden, die als eine der besten in Europa gilt. Milivoje Marković Mića war der erste unserer Absolventen dieser Akademie. Ihm ist der Durchbruch des serbischen Jazz in der internationalen Szene zu verdanken. Marko Nikolić ist der erste Landsmann, der an dieser Akademie den Professorentitel für Jazz verliehen bekommen hat (an der Abteilung für Jazz und Sologesang). 
Auch auf der Ebene der Oper sind einige unserer Namen mit Graz verbunden. So bekam Ana Pavlović nach dem Abschluss der Mittelschule für Ballet ein Engagement am Grazer Operhaus.
Im öffentlichen Leben von Graz ereignet sich manchmal etwas, was für den Raum des ehemaligen Jugoslawien unvorstellbar ist. Am 29. November 2002 wurde in der Diskothek „Tanzpalast“ (organisiert vom Unternehmen Wastelles und unter der Schirmherrschaft des Reiseunternehmens Falkon Tours) im Beisein von 300 Besuchern die Wahl der „Mis Ex-Ju Štajerske“ (Miss Ex-Jugoslawien der Steiermark) abgehalten. Gewonnen hat Denisa Džaferović, gefolgt von Ivana Paunović und Rebeka Benedikt. Vorsitzender der Jury war ein freier österreichischer Journalist. 

Auch auf dem Gebiet der Geheimdienstaktivitäten hat Graz „seinen Beitrag geleistet“. So verbrachte Petar Grujičić, bekannt als „Zorge vom Balkan“, über den dreissig Bücher geschrieben und einige Filme produziert wurden und einige amerikanische Fernsehstationen mehrstündige Dokumentationen ausstrahlten, verbrachte seine Tage als Flüchtling in Graz, wo in die Engländer rekrutierten. 
Das alles soll uns nur erinnern, wie sehr Graz in der Vergangenheit und heute ein Sammelpunkt für bekannte Wissenschaftler, Schriftsteller, Musiker, bildende Künstler, Politiker und vor allem Studenten war und ist, die mit einer Sprache sprechen, die wir heute in Österreich BKS (bosnisch/bosniakisch/kroatisch/serbisch) nennen und im Rahmen dieses ersten Symposiums analysieren. 

Ich hoffe, dass dieses Projekt und das erste Symposium ihren Beitrag zu einer weiteren Annäherung der Einwohner von Graz, der Steiermark und Österreichs mit denen dieses Sprachraums leisten. 

Abschließend möchte ich mich noch einmal herzlichst bei Ihnen für den Empfang und die finanzielle Unterstützung des Projekts bedanken. 
Graz, 13. April 2007
O. Univ. Prof. Dr. Branko Tošović
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An den

Bürgermeister der Stadt Graz

Herrn Mag. Siegfried Nagl

Rathaus 2. Stock, Zimmer 201

8010 Graz

Graz, 16. April 2007

Sehr geehrter Herr Bürgermeister,

ich möchte Ihnen nochmals für die finanzielle Unterstützung des Symposiums „Die Unterschiede zwischen dem Bosnischen/Bosniakischen, Kroatischen und Serbischen“ und für den Empfang im Rathaus am 13. April 2007 danken.

Wie Sie von Ihren MitarbeiterInnen wahrscheinlich schon erfahren haben, wurde von mir beim Empfang die Idee ausgesprochen, in Graz eine Gedenktafel für den Nobelpreisträger Ivo Andrić zu errichten, und zwar in dem Haus, in dem er als Student gewohnt hat (Merangasse 24), das sich gegenüber dem Institut für Slawistik befindet. Diese Initiative wurde von den Teilnehmern des Symposiums unterstützt (siehe dazu die beiliegende Unterschriftenliste).

Ich bitte Sie, diese unsere Initiative durchzusehen und, sofern dies möglich ist, einen Entscheidungsprozess bei den zuständigen städtischen Organen in Gang zu setzen und eine Umsetzung zu veranlassen. Damit im Zusammenhang stehend schlage ich vor, dass die Gedenktafel nächstes Jahr, genauer gesagt am 27. März 2008, von Ihnen persönlich eröffnet wird, wobei dies im Rahmen unseres 2. Symposiums „Die Unterschiede zwischen dem Bosnischen/Bosniakischen, Kroatischen und Serbischen“, bei dem wir rund 80 Gäste aus 15 Ländern (ca. 80 Prozent aus dem ehemaligen Jugoslawien) erwarten, geschehen könnte.

Sollte es erforderlich sein, kann ich Ihnen auch eine detailliertere Begründung, warum diese Initiative gestartet wurde, zukommen lassen.
Betreffend die Bearbeitung und hoffentlich Umsetzung der Initiative stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung.

O. Univ. Prof. Dr. Branko Tošović

Beilagen
1. Empfangsworte an die Gäste des Symposiums über die Beziehungen zwischen Graz und den Ländern Südosteuropas (Bosnien und Herzegowina, Kroatien, Montenegro und Serbien)
2. Unterschitftliste zur Errichtung einer Gedanktafen für den Nobelpreusträger Ivo Andrić.

